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Die Menschen auf und hinter der Bühne 

Verwaltungsrat
Dr. Thomas Wartmann (Präsident seit 2001, Mitglied seit 1993), Dr. Jean-Pierre Hoby 
(Vizepräsident seit 1993, Mitglied seit 1990), Erika Hug (Mitglied seit 1993), Lisbeth Klein 
(Mitglied seit 2000), Jörg Koslowsky (Vertreter des Ensembles, Mitglied seit 20.11.2008) 
Hildegard Kraus (Mitglied seit 2002), Andreas Moos (Mitglied seit 2007), Andreas Rihs 
(Mitglied von 2000 – 27.10.2008), Andreas Spillmann (Mitglied seit 20.11.2008), Markus R. 
Tödtli (Mitglied seit 2002), Jürg Breitschmid (Vertreter des technischen Personals, Beisitzer 
seit 1999)

Finanzausschuss des Verwaltungsrats
Dr. Thomas Wartmann (Vorsitz), Markus R. Tödtli

Revisionsstelle
KPMG AG
Finanzkontrolle der Stadt Zürich

Direktion und Geschäftsführung
Direktion: Barbara Weber, Rafael Sanchez
Kaufmännische Geschäftsführung: Tom Till (bis 31.12.2008), Samuel Roth (ab 1.1.2009)
Referent der Direktion: Max Aschenbrenner (bis 31.1.2009)
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Künstlerisches Personal
Schauspielensemble: Alicia Aumüller, Matthias Breitenbach, Rahel Hubacher, Yvon Jansen, 
Jörg Koslowsky, Thomas Müller, Thiemo Strutzenberger, Siegfried Terpoorten
Gäste Schauspiel: Vaginal Davis, Anna Eger, Jonas Gygax, Michael Haves, Sylvia 
Heckendorn, Satoshi Ito, Ueli Jäggi, Katja Jung, Bettina Kerl, Jürg Kienberger, Jonas 
Kocher, Maria Kwiatkowsky, Anna-Sophie Mahler, Mike Müller, Michael 
Neuenschwander, Karin Pfammater, Jens Rachut, Anne Ratte-Polle, Sebastian Rudolph, 
Jonas Rüegg, Susanne Sachsse, Stella Spinas, Bettina Stucky, Brencis Udris

Regie: Rafael Sanchez, Barbara Weber
Regieassistenz: Robert Gerloff, Daniel Lerch
Gäste Regie: Chris Kondek, Bruce LaBruce, Anna-Sophie Mahler, Stephan Müller, 
Sebastian Schug
Gäste Regieassistenz: Laura Huonker, Benjamin Kobi, Anna Papst, Regula Schröter

Ausstattung und Ausstattungsassistenz: Gabriela Neubauer
Gäste Ausstattung: Janina Audick, Carla Caminati, Hyun Chu, Mirjam Egli, Sara 
Giancane, Felicia van Kleef, Sophie Krayer, Ursula Leuenberger, Uta Materne, Simeon 
Meier, Madlaina Peer, Frieda Schneider
Gäste Ausstattungsassistenz: Marie-Thérèse Vu

Gäste Musik: Michael Haves, Knut Jensen, Jonas Kocher, Tom Luz, Anna-Sophie Mahler
Gäste Choreografie: Nat Huor

Dramaturgie: Ralf Fiedler (Leiter), Martin Bieri, Daniel Lerch
Gäste Dramaturgie: Britta Kampert, Matthias Lilienthal, Andrea Schwieter, Patrick 
Wymann

Administratives Personal
Kaufmännische Geschäftsführung: Tom Till (bis 31.12.2008), Samuel Roth (seit 1.1.2009)
Künstlerisches Betriebsbüro: Leitung: Elisabeth Schwagerle (Leitung), Larissa Bizer
Buchhaltung: Beatrice Wolf
Presse: Elisabeth Schwagerle
Marketing: Larissa Bizer
Billettkasse: Inès Lambert/Cora-Marina Ring (Leitung), Noemie Meinecke, Ran Wehrli
Foyerbar: Kaja Saake

Technisches Personal
Leitung: Andreas Bögli, Peter Meier (Stellvertretung)
Bühnentechnik: Franz Fleischmann (Bühnenmeister), Aldo Betschart, Thomas Bianca, 
Peter Strassmann
Beleuchtung: Ueli Duttweiler, Twist Sopek, Martin Wigger
Ton: Susanne Affolter, Jürg Breitschmid
Schlosserei: Cristiano Remo
Schreinerei: Sybille Eigenmann, Reto Landolt
Malsaal: Noëlle Choquard, Martina Heimgartner
Deko: Bettina Stoffel, Doris Zubrügg
Requisite: Ueli Zellweger
Schneiderei: Ruth Schölzel (Leitung), Käthi Baldauf, Beatrice Zimmermann, Noelle 
Brühwiler, Daniela C. Duthaler
Garderobe: Elsbeth Vondra
Maske: Denise Christen
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Jahresbericht des Verwaltungsrates und der Direktion 
über die Spielzeit 2008/09

Bericht des Verwaltungsrates

Der Verwaltungsrat freut sich darüber, dass die im August 2008 mit viel 
Vorschusslorbeeren gestartete neue Direktion von Barbara Weber und Rafael Sanchez die 
hohen Erwartungen an die erste Spielzeit erfüllt hat und stellt fest, dass

• ein anspruchsvoller Spielplan mit starken Regieleistungen erfolgreich umgesetzt wurde;

• ein homogenes Ensemble für hochstehende schauspielerische Leistungen sorgt und die 
Identität des Hauses prägt; 

• das Neumarkt Theater in Stadt und Kanton Zürich und darüber hinaus wieder als 
eigenständige, kreative Spielstätte wahrgenommen wird und damit bereits in der 
Anfangsphase der Auftrag der Trägerschaft an das Theater erfüllt worden ist.

Die Gesamtbesucherzahl betrug 17'600 Zuschauer und lag somit mehr als ein Drittel über 
der Zuschauerzahl der vorangehenden Spielzeit. Im Theatersaal wurden acht und in der 
Chorgasse drei eigene Schauspielneuproduktionen aufgeführt, die im nachfolgenden 
Bericht der Direktion im Einzelnen beschrieben werden. Besonders gut besucht waren die 
Produktionen ANNA KARENINA (2'879 Zuschauer; 18 Vorstellungen; 96.9% Auslastung), 
HIOB (2'249; 15; 88.8%) und BIOGRAPHIE: EIN SPIEL (1'724; 44; 95.3%) sowie die 
Veranstaltungsreihen SALONGESPRÄCHE und LUPOS HUNDESHOW.

Die ordentliche Generalversammlung über das 41. Geschäftsjahr fand am 20. November 
2008 im Theatersaal statt. Die Aktionäre wählten neu Andreas Spillmann, welcher den 
zurückgetretenen Andreas Rihs ersetzte, in den Verwaltungsrat und die Stadt Zürich 
ordnete neu den Schauspieler Jörg Koslowsky als Ensemblevertreter anstelle von Silke 
Geertz ab. Die Revisionsstelle besteht weiterhin aus zwei Mitgliedern, nämlich wie bisher 
der KPMG AG und neu aus der Städtischen Finanzkontrolle, die aufgrund einer formellen 
Änderung an die Stelle ihres Vertreters Franco Magistris trat. 

Der Verwaltungsrat traf sich zu insgesamt 5 Sitzungen, an denen er sich mit den 
künstlerischen und finanziellen Aspekten des Theaterbetriebs befasste. 

Im Jahresabschluss ist zu unterscheiden zwischen dem ordentlichen Ergebnis aus dem 
Theaterbetrieb und ausserordentlichen Aufwendungen und Erträgen. Die Betriebseinnahmen 
verdoppelten sich gegenüber dem Vorjahr von CHF 249'000 auf CHF 501'000, was die 
erfreuliche Steigerung der Besucherzahlen widerspiegelt. Nach Vornahme der 
erforderlichen Abschreibungen und Rückstellungen resultierte das budgetierte positive 
Jahresergebnis mit einem kleinen Gewinn von knapp CHF 4'000. 
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Die betriebsfremden Erfolge und Aufwendungen hängen mit dem Legat E. Suter 
zusammen. Der Verwaltungsrat bewilligte im vergangenen Geschäftsjahr die 
nachstehenden Zuwendungen aus den Mitteln dieses Legats:

Auszahlungen an die in der Zeit vom 3. November 2004 bis zum 31. Juli 2008 im 
administrativen sowie im technischen Bereich tätig gewesenen Angestellten des Theaters 
eines Beitrags zur Verbesserung ihrer Altersvorsorge von insgesamt CHF 250'000.  Zudem 
wurden der Direktion CHF 35'000 zur Vermittlung der Theaterarbeit und CHF 33’600 für den 
Bereich künstlerische Produktion zur Verfügung gestellt. Solche Legats-Zuwendungen 
(abzüglich Legats-Erträge von CHF 19'250) werden jährlich wie folgt ausgeglichen: 
Anlässlich des Beschlusses der Generalversammlung über die Gewinnverwendung durch 
die Generalversammlung wird der entsprechende Betrag jeweils dem Fonds Legat E. Suter 
entnommen. Dies führt im Geschäftsjahr 2008/2009 zu folgendem Antrag des 
Verwaltungsrates an die Generalversammlung zur Gewinnverwendung: 

Vortrag aus dem Vorjahr CHF 6'230.87
Ergebnis 2008/09 CHF -297'006.92
Entnahme aus Fonds Legat E. Suter CHF 300'983.60

Vortrag auf neue Rechnung CHF 10'180.55

Wiederum durfte sich unser Theater in der vergangenen Spielzeit der Unterstützung 
unserer Trägerschaft – Stadt und Kanton Zürich – sowie unser Gönner und Sponsoren 
erfreuen, wofür wir uns herzlich bedanken. Hervorzuheben sind die Beiträge der Zürcher 
Kantonalbank, der Swiss Re, der Zuger Kulturstiftung Landis & Gyr / Siemens Building 
Technologies Division sowie der Sophie und Karl Binding Stiftung, der Ernst Göhner 
Stiftung und der Sandoz-Familienstiftung. Besonders danke wir auch für den wiederum 
gesprochenen Betrag des Kantons Zug. Eine Reihe von weiteren Institutionen hat uns mit 
grösseren und kleineren Zuwendungen bedacht, für die wir dankbar sind.

Für den Verwaltungsrat

Dr. Thomas Wartmann
Verwaltungsratspräsident
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Bericht der Direktion

„Es gibt immer was zu erben“ stand als Motto am Anfang unserer ersten Saison am 
Theater Neumarkt und meinte, man wolle – in Abgrenzung zur Vergangenheit - Neues 
schaffen und – aus Dankbarkeit den Vorgängern gegenüber - zugleich Altes ehren.

Das Theater Neumarkt, obwohl im Zentrum Zürichs gelegen, war in den Jahren vor 
unserer Direktionsübernahme ein wenig in Vergessenheit geraten – wichtig war uns, den 
Bezug zur Stadt (wieder)herzustellen. Deshalb starteten wir das Jahr im Herzen unserer 
Gegenwart, in Zürich. Von Anfang an wollten wir uns allerdings nicht „nur“ als 
Direktoren des Theaters positionieren, sondern auch als Regisseure das Programm 
wesentlich mitbestimmen: Mit DER BOSS VOM GANZEN von Lars von Trier lieferte 
Rafael Sanchez das Psychogramm einer strategisch harmoniebedürftigen Geschäftsnation, 
mit dem Projekt HAIR STORY untersuchte Barbara Weber – 40 Jahre später und aus der 
nachfolgenden Generation betrachtet -  die Spuren  einer untergehenden Rebellion der 
68er (die Produktion wurde übrigens als Gastspiel ans Schauspielhaus Wien eingeladen).

Nicht nur die Anfangsproduktionen wurden von uns inszeniert, auch danach haben mit 
weiteren Regiearbeiten starke Akzente gesetzt. Barbara Weber präsentierte neben HAIR 
STORY im Theatersaal DIE LEARS nach William Shakespeare und ANNA KARENINA 
nach Lew Tolstoi sowie in der Chorgasse BIOGRAFIE: EIN SPIEL. Rafael Sanchez setzte 
sich mit Guy Krnetas AKTION DUBACK auseinander und inszenierte in der Chorgasse 
einen Monolog von David Foster Wallace – als Reaktion auf den Selbstmord des Autors im 
Herbst 2008. Im Mai folgte dann – ebenfalls in der Chorgasse - die Uraufführung des 
Heidnischen Melodramas DER SPIEGEL. Mit dieser Vielzahl an eigenen Regien gelang es 
uns, dem Theater unsere eigene Handschrift zu geben, doch führte uns die 
Doppelbelastung auch an unsere Grenzen bzw. liess uns erfahren, wie anspruchsvoll es ist, 
ein Theater zu leiten – vor allem, wenn man es noch nie zuvor gemacht hat.

Wichtig war es uns, die Aufmerksamkeit des Publikums nicht nur auf den Theatersaal zu 
lenken, sondern auch die Chorgasse als wichtigen Spielort zu würdigen. Der Beschluss, 
Max Frisch’ BIOGRAFIE: EIN SPIEL ausgerechnet an diesem Ort, der maximal 40 
Zuschauern Platz bieten kann, zu zeigen, beruhte genau auf diesem Grundsatz. Die 
Inszenierung war ein riesiger Erfolg bei Publikum und Presse, so dass wir in der Spielzeit 
2008/2009 über 40 Vorstellungen vor ausverkauftem Haus spielten. Dennoch haben wir 
diese Produktion nicht in den Theatersaal übernommen – der Wohnzimmercharakter, auf 
den sie angelegt ist und den sie benötigt, ginge dabei verloren, das Stück wäre ein anderes. 
Wir haben stattdessen beschlossen, es auch in der neuen Saison wieder in den Spielplan 
aufzunehmen.

Ein zentrales Projekt der ersten Spielzeit war die Uraufführung des an Guy Krneta 
erteilten Auftragswerks AKTION DUBACK, eines Stücks zum Kalten Krieg aus der 
Perspektive der Schweiz. Die so genannte „Fichen-Affäre“ um Ernst Cincera diente Guy 
Krneta als Anlass dafür, Zeitgenossen und Akteure zu interviewen und damit ein Bild 
einer Zeit zu zeichnen, in der der Riss zwischen „gut“ und „böse“ quer durch 
Institutionen, Organe und Familien lief.

Mit Freude übernahm das Theater Neumarkt auch die ehrenvolle Aufgabe, in der 
TransHelvetia-Zusammenarbeit die Deutschschweiz zu vertreten und gemeinsam mit dem 
Théâtre Vidy in Lausanne eine Produktion zu realisieren, die den Austausch zwischen 
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deutscher und französischer Schweiz fördern soll. Anna-Sophie Mahler inszenierte 
Goethes DIE LEIDEN DES JUNGEN WERTHERS und erhielt dafür von Peter Müller in 
„Theater heute“ den Titel „besten Nachwuchsregisseurin“ des Jahres. 

Herzstück aller Produktionen waren von Anfang an die in der Presse als „phänomenales 
Ensemble“ bezeichneten Schauspieler des Theaters. Selbst Produktionen, die an sich beim 
Publikum und bei der Presse nicht einhellig Anklang fanden, wurden nicht vollends 
abgelehnt, denn immerhin konnte man darin diesen oder jenen Schauspieler bewundern.

Neben den zahlreichen Theaterproduktionen boten wir in unserem Theater auch aktuellen 
politischen und soziologischen Debatten eine Bühne. Bei den in Kooperation mit Das 
Magazin organisierten Salongesprächen wurde unter der Leitung von Daniel Binswanger 
alle sechs Wochen über kontroverse, gesellschaftspolitische Themen diskutiert. 
Kompetente Stimmen aus dem In- und Ausland – neben Roger Sablonier und Rudolf 
Strahm sind da vor allem Daniel Cohn-Bendit und Peter Sloterdijk zu nennen - kamen 
dabei zu Wort und erläuterten dem jeweils zahlreich erschienenen Publikum ihre 
Standpunkte, Ansichten und Visionen. 

Auf ein anderes aktuelles Ereignis, nämlich den Zusammenbruch der Finanzmärkte, 
reagierte das Theater Neumarkt und Das Magazin mit der SCHULE DES LEBENS. Diese 
Veranstaltung lieferte über drei Tage Ideen und Konzepte dafür, wie man sein Leben nach 
der Finanzkrise und angesichts der daraus entstandenen Verluste gestalten sollte. In einer 
Vortragsreihe namhafter Experten wurde die Krise und ihre Auswirkungen erörtert, des 
weiteren boten Kurse und Übungen den Gästen die Möglichkeit, wertvolle Erkenntnisse 
zu gewinnen. Das Publikum erschien nicht nur zahlreich, es schenkte den Vorträgen viel 
Aufmerksamkeit und nahm an den Kursen mit grossem Interesse teil.

Die vom renommierten Dramaturgieprofessor Hans-Thies Lehmann kuratierte Reihe 
LECTURES stiess leider – trotz interessantem theoretischen Ansatz - beim Publikum nur 
auf geringe Resonanz. Mit dieser Vortragsserie, in der Theaterschaffende ihren Blick auf 
Inszenierungen liefern sollten, welche die letzten Jahrzehnte des Theaters geprägt hatten, 
wollte das Theater Neumarkt der Tatsache Rechnung tragen, dass seine eigene Geschichte 
wesentlich und massgeblich mit experimentellen Theaterformen und der Theatertheorie 
verbunden ist. Offenbar waren die interessanten Vorträge dem Publikum zu theoretisch 
oder anders gesagt: das Publikum, das eigentlich an der Theorie Interesse hätte zeigen 
müssen, die Studenten der Theaterwissenschaft, konnten wir nicht gewinnen bzw. nicht 
erreichen. 

Im Rahmen von Lupos Hundeshow lud Mike Müller an sechs Abenden Gäste zum 
Gespräch über Hund, Mensch, Gott und die Welt ein. Die zahlreichen Zuschauer durften 
ihre Hunde mitbringen, was nicht nur zu einer aussergewöhnlichen Zusammensetzung 
der Zuschauer, sondern zudem zu einer grossen Medienresonanz führte.

Eine Bühne boten wir schliesslich auch der Literaturreihe TEPPICH, welche sich als Text- 
und Gesprächsbaustelle versteht. Schriftstellerinnen und Schriftsteller nutzten unser 
Theater als Denkraum, sprachen über die Arbeit an ihren Texten und stellten sich der 
Rezeption.

Leider konnten wir nicht alle unserer Vorhaben in die Tat umsetzen: Die von uns bei der 
Pressekonferenz im Herbst 2008 angekündigten Inszenierungen von Martin Kusej (DAS 
INTERVIEW) und Stefan Pucher (NEIL YOUNG) mussten wir aus terminlichen Gründen
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 in die Saison 2009/2010 verschieben. Auch das Zürcher-Festspiel-Projekt VILLA 
TRISTAN konnte nicht realisiert werden. Für diese ambitioniert angelegte Produktion, 
welche in der und um die Villa Wesendonck – das heutige Museum Rietberg – hätte 
stattfinden sollen, konnten die notwendigen finanziellen Mittel nicht beschafft werden. 
Stefan Müller inszenierte stattdessen im Theatersaal des Neumarkt HIOB von Joseph Roth 
– eine Produktion, welche von der Presse als „Wunder“ bezeichnet (Kaa Linder auf DRS2) 
wurde und meist ausverkauft war.

Im Allgemeinen hat das Publikum „unser“ Theater Neumarkt sehr gut aufgenommen. So 
meinten zum Beispiel Roger de Weck, das Theater Neumarkt sei unter neuer Leitung wie 
neu am Markt, und Bundesrat Moritz Leuenberger, das Theater scheine für ihn, der die 
kulturelle Auseinandersetzung suche, wieder eine Heimat der Begegnungen zu werden. 
Er sei schon zurückgekehrt. Die Zahlen sprechen da für sich – und die Wachstumsstruktur 
zeigt deutlich: einem eher bescheidenen Beginn vor manchmal halb leerem Haus folgte 
eine Reihe von ausverkauften Vorstellungen in den letzten Monaten der ersten Saison. 

Mit zwei Kritiker-Nennungen im Jahrbuch von „Theater Heute“ (Rubrik „Gesamtleistung 
eines Theaters in der Saison“) ist das Theater Neumarkt in der Schweiz die Nummer eins 
und im gesamtdeutschsprachigen Raum die Nummer vier. Ausserdem bezeichnet Simone 
Meier am selben Ort Barbara Webers Inszenierung von ANNA KARENINA als beste 
Inszenierung des Jahres und prämiert Sara Giancanes Bühnenbilder von HAIR STORY 
und ANNA KARENINA.

Nun gilt es, das Rad in Schwung zu halten. Wir sind zuversichtlich, dass uns dies 
aufgrund der gewonnen Erfahrungen und mit Hilfe unserer grossartigen Mitarbeitern 
gelingen wird. Diesen danken wir herzlich für ihren unermüdlichen Einsatz und ihre 
stetige Unterstützung. Nur dank Ihnen konnte unsere Direktionszeit so erfolgreich 
gestartet werden.

Barbara Weber und Rafael Sanchez
Direktion
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Jahresrechnung

Bilanz per 31. Juli
vor Gewinnverwendung

AKTIVEN 2009 2008
In CHF In CHF

Umlaufvermögen

Kasse, Postkonto 335'135.23 186'224.63
Bank 823'875.32 670'050.34
Bank Liegenschaft 0.00 1'400'000.00
Bank Legat E. Suter 492'278.75 0.00
Kassenobligationen Legat E. Suter 600'000.00 0.00
Forderungen aus Leistungen 109'695.30 41'236.25
Übrige kurzfristige Forderungen 14'083.90 21'040.55
Übrige kurzfristige Forderungen Legat E. Suter 6'737.65 0.00
Aktive Rechnungsabgrenzungen 133'907.10 194'865.25

2'515'713.25 2'513'417.02

Anlagevermögen

Mobiliar, Geräte, Einrichtung 4.00 4.00
Fahrzeuge 17'601.00 31'101.00
Kautionen 6'071.25 7'760.65
Eigene Aktien 4'500.00 4'500.00

28'176.25 43'365.65

Total Aktiven 2'543'889.50 2'556'782.67

PASSIVEN

Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Leistungen 241'849.65 153'981.80
Passive Rechnungsabgrenzungen 320'942.90 154'697.00
Rückstellung Direktorenwechsel 30'000.00 0.00
Rückstellung Erneuerungsfonds Ausbauten, Prod.Risiken 105'400.00 105'400.00

698'192.55 414'078.80

Eigenkapital

Aktienkapital 420'000.00 420'000.00
Gesetzliche Reserve 212'000.00 212'000.00
Reserve für eigene Aktien 4'500.00 4'500.00
Produktionskosten-Reserve 50'000.00 560'000.00
Freie Reserven 50'000.00 50'000.00
Fonds Legat E. Suter 1'400'000.00 0.00
Gewinnvortrag 6'203.87 50'613.87
Verlust / Gewinn -297'006.92 845'590.00

1'845'696.95 2'142'703.87

Total Passiven 2'543'889.50 2'556'782.67
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Erfolgsrechnung

2008/09  2007/08
CHF CHF

Betriebsertrag
Beiträge und Subventionen 5'358'940.00 4'977'740.93
Betriebseinnahmen 501'429.25 248'876.05
Vermögensertrag 5'060.35 14'046.60
Rückerstattungen Personalaufwand, div. Ertrag 56'858.50 83'054.95
Erlösminderungen  (Mehrwertsteuer, Verkaufsgebühren) -30'283.41 -18'757.71

5'892'004.69 5'304'960.82

Betriebsaufwand
Personalaufwand 4'255'063.25 4'003'378.15
Produktionsaufwand 388'109.90 264'232.90
Mietaufwand 332'208.95 320'843.25
Betriebsaufwand 115'409.00 104'474.90
Anschaffungen und Ersatz 78'961.25 76'628.65
Abschreibungen 13'500.00 13'500.00
Versicherungen, Schutz und Rettung 23'817.05 19'144.65
Büro- und Verwaltungsaufwand 189'010.66 151'312.27
Werbung 411'221.20 361'588.55
Verlags- und Autorenrechte 50'726.75 76'787.30
Bildung von Rückstellungen 30'000.00 30'000.00

5'888'028.01 5'421'890.62

Betriebsgewinn / Betriebsverlust 3'976.68 -116'929.80

Betriebsfremde Erfolge

Betriebsfremder Ertrag
Ertrag Liegenschaft 0.00 904.00
Vermögensertrag Legat E. Suter 19'250.40 33'554.10

19'250.40 34'458.10

Betriebsfremder Aufwand
Liegenschaftsunterhalt Egg 0.00 2'634.10
Honorare, Gebühren, Abgaben etc. 0.00 19'205.45
Ausgaben Legat E. Suter 320'234.00 0.00

320'234.00 21'839.55

Betriebsfremder Aufwand / Betriebsfremder Erfolg -300'983.60 12'618.55

Ausserordentlicher Erfolg

Vermächtnis Liegenschaft Egg 0.00 783'301.25
Auflösung zweckgebundene Rückstellungen 0.00 125'000.00
Bildung zweckgebundene Rückstellungen 0.00 -28'400.00
Bildung / Äufnung Legat E. Suter 0.00 70'000.00
Ausserordentlicher Erfolg 0.00 949'901.25

Verlust / Gewinn -297'006.92 845'590.00
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1. Eventualverbindlichkeiten    

 Keine     
      
2. Verpfändete oder abgetretene Aktien   

 Keine     
      
3. Nicht bilanzierte Leasingverbindlichkeiten   

 Keine     
      

4. Brandversicherungswert der Sachanlagen   

 31.07.09  CHF 2'053'522.60   
 31.07.08  CHF 2'053'522.60   
   

5. Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen  

 31.07.09  31.07.08   

 CHF   25'019.45  CHF  24'996.75  AHV 

 CHF   65'587.30  CHF  30'723.30  Pensionskasse 

 CHF   90'607.75  CHF  55'720.05  Total 
      

6. Ausstehende Anleihensobligationen   

 Keine     
      

7. Wesentliche Beteiligungen    

 Keine     
      

8. Auflösung von stillen Reserven   

 2009: Keine     
 2008: CHF 783'301.75 aus Verkauf Liegenschaft 2007/2008 
      

9. Aufwertungen     

 Keine     
      

10. Eigene Aktien     
 31.07.09  9 Namenaktien nom. CHF 500.00 

 31.07.08  9 Namenaktien nom. CHF 500.00 
      

11. Genehmigtes bzw. bedingtes Kapital   

 Keines     

Anhang zur Jahresrechnung 2008/2009
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12. Legat E. Suter  Einnahmen  Ausgaben 

 Vortrag  1'400'000.00   

 Zinsen  19'250.40   

 Spesen/Gebühren   1'714.35 

 Künstlerische Produktion *   33'600.00 

 Vermittlung Theaterarbeit *   35'000.00 

 
Altersvorsorge der Beleg-
schaft *    249'919.65 

 Total 2008/2009  1'419'250.40  320'234.00 

 Saldo  1'099'016.40   
 

 

 
 

 CHF 

Vortrag aus dem Vorjahr 6'203.87 

Verlust 2008/09 -297'006.92 

Entnahme aus Fonds Legat E. Suter 300'983.60 

Vortrag auf neue Rechnung 10’180.55 
 
 
 

* Zuwendungen gemäss dem vom Verwaltungsrat am 2. Juni 2008 erlassenen Reglement für die Verwendung der 
Mittel aus dem Legat E. Suter

13.  Risikobeurteilung

Der Verwaltungsrat hat eine Risikobeurteilung durchgeführt. Dabei wurden die seiner Ansicht nach relevanten 
Risiken erfasst und entsprechende Massnahmen zur Überwachung der Risiken definiert und über deren 
Umsetzung entschieden. Die Direktion ist verantwortlich für die Umsetzung der beschlossenen Massnahmen, 
während der Finanzausschuss die Umsetzung spätestens an der nächsten Ausschusssitzung überprüft. Beim 
Eintritt grösserer Risiken, informiert der Finanzausschuss den Verwaltungsrat.

Antrag über die Verwendung des Bilanzgewinns
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Bilanz per 31. Juli
nach Gewinnverwendung
(vorbehältlich der Zustimmung durch die Generalversammlung)

AKTIVEN 2009 2008
In CHF In CHF

Umlaufvermögen

Kasse, Postkonto 335'135.23 186'224.63
Bank 823'875.32 670'050.34
Bank Liegenschaft 0.00 1'400'000.00
Bank Legat E. Suter 492'278.75 0.00
Kassenobligationen Legat E. Suter 600'000.00 0.00
Forderungen aus Leistungen 109'695.30 41'236.25
Übrige kurzfristige Forderungen 14'083.90 21'040.55
Übrige kurzfristige Forderungen Legat E. Suter 6'737.65 0.00
Aktive Rechnungsabgrenzungen 133'907.10 194'865.25

2'515'713.25 2'513'417.02

Anlagevermögen

Mobiliar, Geräte, Einrichtung 4.00 4.00
Fahrzeuge 17'601.00 31'101.00
Kautionen 6'071.25 7'760.65
Eigene Aktien 4'500.00 4'500.00

28'176.25 43'365.65

Total Aktiven 2'543'889.50 2'556'782.67

PASSIVEN

Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Leistungen 241'849.65 153'981.80
Passive Rechnungsabgrenzungen 320'942.90 154'697.00
Rückstellung Direktorenwechsel 30'000.00 0.00
Rückstellung Erneuerungsfonds Ausbauten, Prod.Risiken 105'400.00 105'400.00

698'192.55 414'078.80

Eigenkapital

Aktienkapital 420'000.00 420'000.00
Gesetzliche Reserve 212'000.00 212'000.00
Reserve für eigene Aktien 4'500.00 4'500.00
Produktionskosten-Reserve 50'000.00 50'000.00
Freie Reserven 50'000.00 50'000.00
Fonds Legat E. Suter 1'099'016.40 1'400'000.00
Gewinnvortrag 10’180.55 6'203.87

1'845'696.95 2'142'703.87

Total Passiven 2'543'889.50 2'556'782.67
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Berichte der Revisionsstelle
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Informationen zur Corporate Governance

Die Theater am Neumarkt AG ist dem Anliegen einer guten Corporate Governance verpflichtet. Sie 
informiert ihre öffentliche und private Aktionärsschaft und ihre Sponsoren über ihre Ziele, ihre 
Organisation und die Entschädigung ihrer Organe.

Kapitalstruktur

Das Aktienkapital der Theater am Neumarkt AG beträgt CHF 420'000 und ist eingeteilt in 
840 vinkulierte Namenaktien zu nom. CHF 500. Die Übertragung von Aktien bedarf der 
Zustimmung des Verwaltungsrates. An der Generalversammlung berechtigt jede Namenaktie zu 
einer Stimme. Die Gesellschaft hat gegenwärtig 215 Aktionärinnen und Aktionäre.

Aktionäre mit über 5 % Aktienkapital:
Stadt Zürich: 294 Aktien (35 %)
Kanton Zürich: 135 Aktien (16 %)

Mit der Stadt Zürich besteht ein Subventionsvertrag, datiert vom 30. Januar 2008, der die 
Voraussetzungen der Unterstützung der Theater am Neumarkt AG durch die Stadtgemeinde Zürich 
regelt, mit dem Kanton Zürich eine Vereinbarung über die Beitragsberechtigung.

Verwaltungsrat

Mitglieder Vertretung Erstmalige Wahl Tätigkeit Aktienbesitz
Dr. Thomas Wartmann  (Stadt) 1993 P seit 2001 3 Aktien
Dr. Jean-Pierre Hoby   (Stadt) 1990 VP seit 1993 1 Aktie
Erika Hug    (Stadt) 1993 4 Aktien
Lisbeth Klein    (GV) 2000 1 Aktie
Jörg Koslowsky (Ensemble) (Stadt) 2008
Hildegard Kraus   (Kanton) 2002 1 Aktie
Andreas Moos   (Kanton) 2007
Andreas Rihs (bis 27.10.08) (GV) 2000 1 Aktie
Andreas Spillmann  (GV) 2008
Markus R. Tödtli   (GV) 2002 1 Aktie
Beisitz
Jürg Breitschmid (Technik) 1999 Beisitzer seit 

2006
1 Aktie

Finanzausschuss

Der Verwaltungsrat hat gewisse Aufgaben im Finanzbereich einem ständigen Finanzausschuss 
delegiert. Dieser bespricht in der Regel in vier Sitzungen pro Jahr, jeweils im Vorfeld der 
Verwaltungsratssitzungen, mit einem Vertreter der Direktion und dem kaufmännischen 
Geschäftsführer die entsprechenden Traktanden der Verwaltungsratssitzung. Der Finanzausschuss 
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gibt nur Empfehlungen zuhanden des Verwaltungsrats ab und hat selbst keine 
Entscheidungskompetenz. Im Geschäftsjahr 2008/2009 bestand der Finanzausschuss aus den beiden 
Verwaltungsratsmitgliedern Dr. Thomas Wartmann (Vorsitz) und Markus R. Tödtli.

Entschädigung

Die Mitglieder des Verwaltungsrates erhalten für Ihre Tätigkeit keine Entschädigung. Sie haben 
freien Zutritt zu den eigenen Veranstaltungen des Theaters.

Revisionsstelle

Die Revisionsstelle setzt sich wie folgt zusammen:

KPMG AG, Zürich
Finanzkontrolle der Stadt Zürich

Die ordentliche Entschädigung für die Revisionsstelle beläuft sich auf jährlich CHF 2'000.
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Produktionen und Veranstaltungen in der Spielzeit 
2008/2009

DER BOSS VOM GANZEN
von Lars von Trier 

Mit: Matthias Breitenbach, Rahel Hubacher, 
Satoshi Ito, Yvon Jansen, Sigi Terpoorten
Regie: Rafael Sanchez Bühne: Simeon Meier 
Kostüme: Sara Giancane Dramaturgie: Ralf 
Fiedler Regieassistenz: Robert Gerloff 
Bühnenbildassistenz: Gabriela Neubauer 
Kostümhospitanz: Anja Zulauf, Anett Jäger 
Bühnenbildhospitanz: Alina Clavuot

Premiere: 2. Oktober 2008, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 7., 8., 9., 10., 15., 16., 
17., 22., 23., 24., 25., 27., 28., Oktober 08
15., 16., 17., 18. Januar 09, 12., 13. März 09

Der erfolgreiche Unternehmer Ravn hat seine 
Firma jahrelang durch einen Phantomboss leiten 
lassen, auf den er unangenehme Entscheidungen 
abwälzen konnte. Jetzt will er sein Geschäft 
hinter dem Rücken der Mitbegründer zu Geld 
machen, aber der finnische Kaufinteressent 
besteht auf Verhandlungen mit dem Boss vom 

Ganzen. Ravn engagiert also  den arbeitslosen 
Schauspieler Kristoffer, der sich den emotionalen 
Verstrickungen im Betrieb stellt... Die 
allgegenwärtige Rationalität der Geschäftswelt 
hat Bruchstellen und gründet auf billigster 
Theatralik. Das Schweizer Prinzip „Harmonie 
ist eine Strategie“ wird vom Dänen Lars von 
Trier an seine Grenzen geführt.

HAIR STORY
Ein Stück mit Songs und Texten von 
Michael Haves, Barbara Weber und 
Ensemble und unvermeidlichen Bezügen 
zum Musical von MacDermot, Rado und 
Ragni

Mit: Alicia Aumüller, Stella Spinas, Jörg 
Koslowsky, Sebastian Rudolph, Thiemo 
Strutzenberger
Regie: Barbara Weber Bühne/Kostüme: Sara 
Giancane Musik: Michael Haves Texte: 
Mike Müller, Barbara Weber und Martin 
Bieri Dramaturgie: Martin Bieri 
Choreografie: Nat Huor Regieassistenz: 
Laura Huonker Bühnenbildassistenz: 
Gabriela Neubauer Regiehospitanz: 
Myriam Zdini Kostümhospitanz: Anja 
Zulauf, Anett Jäger

Premiere: 3. Oktober 2008, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 4., 11., 13., 14., 18., 
20., 21., 29., 30., 31. Oktober 08, 27., 28., 29., 
30., 31. Dezember 08
Gastspiel am Wiener Schauspielhaus: 17., 
18. April

Happy Birthday „Hair“! Vor vierzig Jahren 
entstand ein Off-Broadway Musicalm dessen 
Erfinder  und Darsteller sich bis heute als Teil 
einer Bewegung verstehen. Die Hippies kannten 
keine Trennung zwischen Show und Leben und 
verwirklichten ihre hoffnungsfrohe Botschaft in 
einem Happening zwischen Bergpredigt und 
Loveparade. „Hair“ ist ein in Musik verpacktes 
Plädoyer für Selbstbestimmung, Anti-
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Rassismus, Anti-Militarismus und 
Bewusstseinserweiterung. Pop und Protest 
kommen sich hier gefährlich nahe und führten 
zur lukrativsten Zwangsehe aller Zeiten.
War die kurz Hippie-Ära wirklich nur eine 
Jugendbewegung? Glauben die ehemaligen 68er 
heute, ihre Altersflecken seien die unbehandelten 
Pickel von damals? Erschöpft sich die 
Ankündigung des Wassermann-Zeitalters in 
astrologischen Ratgeber-Spalten? Die 
Antworten, die HAIR STORY gibt, sind alles 
andere als ein gönnerhafter Rückblick auf Love, 
Peace & Happiness.

ZORNBÖRSE
von und mit Andreas Liebmann

Corporate Identity: Florian Topperngpong 
Ausstattung und Assistenz: Gabriela 
Neubauer

Eröffnung Zornböse: 4. Oktober 2008, 
Chorgasse 
Weitere Termine: 7., 8., 9., 10., 11., 12., 13., 
14., 15., 16. Oktober 08 
Zornbörse Generalversammlung: 17., 18. 
Oktober 08

Zorn hat enormes Potenzial. In der temporären 
ZORNBÖRSE an der Chorgasse wird Zorn 
gesammelt, akkumuliert, transformiert. Die 
ZORNBÖRSE versteht sich als Unternehmung, 
welche die zerstreuten und isolierten 
Zornpotenziale in Zürich zusammenführt und 
nutzbar macht. Sie sammelt Zorn, um seine 
produktive Kraft für Kommunikation und zur 
Herstellung von Utopien zu nutzen. Zuletzt gibt 
eine Generalversammlung Auskunft über den 
Verlauf der Zorngeschäfte. 

DAS FÄHNLEIN DER SIEBEN 
AUFRECHTEN
von Gottfried Keller 

Mit: Direktion und Mitarbeitern des Theater 
Neumarkt und Freunden des Hauses
Termin: 31. Oktober, 23h im Theatersaal

Vor Mitternacht halten Theaterleitung und 
Dramaturgie des Neumarkt Gottfried Kellers 
„Fähnlein der sieben Aufrechten“ hoch.

TEPPICH

Termine: 1. November 08, 16. Dezember 08, 
30. Januar 09, Chorgasse

Das Theater Neumarkt dient namhaften 
Schweizer Schriftstellerinnen und 
Schriftstellern, die sich in der Gruppe „Netz“ 
zusammengeschlossen haben, in der laufenden 
Spielzeit als Denkraum. Das Publikum des 
Theater Neumarkt ist eingeladen, an den 
öffentlichen Gesprächsrunden teilzunehmen. Bei 
den kostenlosen Veranstaltungen kommt die 
Rolle des Künstlers und Citoyens zur Sprache. 
TEPPICH versteht sich als Text- und 
Gesprächsbaustelle.
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KURZE INTERVIEWS MIT FIESEN 
MÄNNERN
von David Foster Wallace

Mit: Thomas Müller
Regie: Rafael Sanchez

Premiere: 4. November 2008, Chorgasse
Weitere Termine: 4., 5. November 08, 4., 6., 
30., 31. Dezember 08, 8., 9., 10. Januar 09, 6., 
8., Februar 09, 21., 22. März 09, 24., 25. April 
09

„Damit die Literatur lebendig bleibt, muss sie 
mehr leisten als das Kino und das Fernsehen“, 
sagte David Foster Wallace im Januar letztes 
Jahres in einem Interview mit der „Zeit“. Seine 
Romane, Erzählungen und Essays gehören zum 
Ausserordentlichsten, was die moderne 
amerikanische Literatur in den vergangenen 
Jahren hervorgebracht hat. In seinem 
tausendseitigen Roman „Infinite 
Jest“ (Unendlicher Witz) kämpfen Terroristen 
um einen Film, der so komisch ist, dass sich die 
Zuschauer buchstäblich zu Tode lachen. Den 
amerikanischen Traum hat er in den 
absonderlichsten, gräulichsten und 
gewöhnlichsten Spielarten ausgelotet; 
ausgehalten hat er ihn nicht. Am 12. September 
2008 wurde er in seinem Zuhause im 
kalifornischen Claremont von seiner Frau Karen 
Green erhängt aufgefunden. Als Tribut an David 
Foster Wallace zeigt das Theater Neumarkt 
Texte aus dem Buch, das viele Leser zum ersten 
Mal mit diesem Autor bekannt machte.

DIE LEARS
nach der Tragödie „König Lear“ von 
William Shakespeare

Mit: Alicia Aumüller, Michael Haves, Rahel 
Hubacher, Anne Ratte-Polle, Sebastian 
Rudolph
Regie: Barbara Weber Bühne/Kostüme: 
Janina Audick Musik: Michael Haves 
Dramaturgie: Max-Philip Aschenbrenner, 
Matthias Lilienthal Regieassistenz: Daniel 
Foerster Produktionsleitung: Sven Heier

Koproduktion: Wiener Festwochen, Hebbel 
am Ufer, Weber & Co.

Premiere: 6. November 2008, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 7., 8., 9., 10., 11., 12., 
13. November 08, 9., 10., 11. Januar 09
Gastspiel in Berlin am HAU: 4., 5., 6. 
Dezember 08

Naturgemäss wird die Familie nicht nur von 
Liebe, sondern auch von Gewalt 
zusammengehalten, das erfahren bereits die 
Kinder der ersten Theatertragödie, Orest und 
Elektra, am eigenen Leib. DIE LEARS nach 
Shakespeare zeigt einen heutigen Familienkrieg 
mit vier Personen, der während des 
Geburtstagsfestes des Vaters ausbricht.
Die Kinder springen zwischen blutigen König-
Lear-Szenarien und familientherapeutischen 
Massnahmen hin und her und zitieren andere 
Grossfamilien herbei. Selbstbestimmte aber 
vereinsamende Marktteilnehmer beharren auf 
einem nicht marktmässig organisierten System 
menschlicher Bindungen und Verpflichtungen. 
Im Theater kann man nicht  sterben, so wie man 
im Traum nicht sterben kann, aber auch im 
Theater wird um Macht und Gefühle gefeilscht, 
und das kann gefährlich werden. 

SALONGESPRÄCHE 
Der Schweizer Sonderfall: Mythos und 
Wirklichkeit. Eine Debatte mit Prof. Roger 
Sablonier und Botschafter Paul Widmer
Moderation: Daniel Binswanger
In Kooperation mit DAS MAGAZIN

Termin: 9. November 08, Theatersaal
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Ist der helvetische Sonderfall ein ideologisches 
Konstrukt oder eine historische Realität? 
Professor Roger Sablonier, emeritierter 
Ordinarius für mittelalterliche Geschichte der 
Universität Zürich, hat eine aufsehenerregende 
Studie veröffentlicht: „Gründungszeit ohne 
Eidgenossen“. Das historische Grundlagenwerk, 
das die mittelalterliche Entstehungszeit der 
Eidgenossenschaft beleuchtet, räumt auf mit den 
Legenden, die sich um das Entstehen der 
„volksdemokratischen“ Urschweiz ranken. Auch 
Dr. Paul Widmer, Schweizer Botschafter beim 
Strassburger Europarat, hat einen Bestseller zur 
schweizerischen Identitätsdebatte veröffentlicht. 
In seinem Werk „Die Schweiz als Sonderfall“ 
beschwört er jedoch die Einzigartigkeit der 
helvetischen Demokratie mit historischen und 
politologischen Argumenten.

BIOGRAFIE: EIN SPIEL
von Max Frisch

Mit: Alicia Aumüller, Jörg Koslowsky, Sigi 
Terpoorten.
Regie: Barbara Weber Bühne/Kostüme: 
Madlaina Peer Dramaturgie und 
Textfassung: Ralf Fiedler Regieassistenz 
und Abendspielleitung: Daniel Lerch

Premiere: 14. November 08, Chorgasse
Weitere Vorstellungen: 15., 16., 18., 19., 20., 
21., 22., 24., 25., 26. November 08, 11., 12., 
13., 17., 18., 19., 20., 21., 23. Dezember 08, 13., 
14., 20., 21., 22., 23., 24., 25.  Januar 09, 1., 15., 
17., 18., 19., 27., 28. Februar 09, 3., 14., 15. 
März 09, 21., 22., 23., 29., 30. April 09, 3. Mai 
09

Wieso mache ich immer die gleichen Fehler? 
Warum verläuft das Leben nicht anders, schöner, 
unvorhersehbarer, ausschweifender? Weshalb ist 
nicht jeder Tag tatsächlich ein neuer Tag? Max 
Frischs BIOGRAFIE: EIN SPIEL  ist die 
Realisierung eines alten Menschheitstraums als 
Theater: „Ich wüsste genau, was ich anders 
machen würde, wenn ich noch einmal von vorn 
anfangen könnte“, heisst es zu Anfang, und 
wirklich bekommt die Hauptperson Kürmann die 
seltene Chance, noch einmal zurück zu gehen in 
ihrer Biografie. Sein bisheriges Leben und vor 
allem seine Ehe hält Kürmann für ein Unglück, 
das er ungeschehen machen will. Jetzt glaubt er, 
durch kleine Abänderungen an Szene in der 
Vergangenheit sein Leben in ganz andere 
Bahnen lenken zu können... Max Frisch spielt bis 
ans bittere Ende durch, was sich jeder schon 
vorgestellt hat: Was wäre heute, wenn ich mich 
dann und dann anders entschieden hätte? Dabei 
liefert BIOGRAFIE: EIN SPIEL Erkenntnisse 
über den Zwang, Fehler zu wiederholen, und 
über das, was wir „Freiheit“ nennen. Die 
Freiheit nämlich, die der Protagonist 
„Kürmann“ im Namen trägt („küren“ heisst 
wählen) erweist sich als trügerisches Gespinst, 
immer wieder weicht er von seinen 
Änderungsplänen ab oder schreckt vor den 
Konsequenzen zurück, und immer wieder 
erweist sich das gelebte Leben als von ganz 
anderer Natur als das nachträglich betrachtete. 

STUFF
Ein Stück über die vier Elemente und den 
Rohstoffhandel von Chris Kondek

Mit: Matthias Breitenbach, Rahel Hubacher, 
Satoshi Ito, Thiemo Strutzenberger
Regie: Chris Kondek Bühne/Kostüme: 
Frieda Schneider Musik: Marcel Blatti 
Dramaturgie: Martin Bieri Regieassistenz: 
Robert Gerloff Assistenz Bühne: Gabriela 
Neubauer Regiehospitanz: Alice Fiedler 
Dramaturgiehospitanz: Sarah Meier 
Kostümhospitanz: Sara Hofmann 

Premiere: 27. November 2008, Theatersaal
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Weitere Vorstellungen: 28., 29. November 
08, 1., 2., 3., 7., 9., 10., 12., 13., 14., 16. 
Dezember 08

Rohstoffe sind das „Lebenselixier“ der modernen 
Wirtschaft und ganze Zeitalter der 
Menschheitsgeschichte sind nach ihnen benannt. 
Rohstoffe werden abgebaut, gereinigt, veredelt, 
vor allem aber gehandelt und nehmen dabei auf 
geheimnisvolle Weise neue Gestalt an. Sie 
werden in andere Güter oder in Geld 
„umgewandelt“. Unversehens finden wir uns im 
magischen Denken wieder, das die erzrationale 
Welt der Ökonomie seit Jahrhunderten still 
begleitet. „Umwandlung“ ist die wichtigste Idee 
der Alchemie. STUFF folgt diesem Fingerzeig 
auf die Magie des Mittelalters und benutzt das 
Theater Neumarkt als alchemistisches Labor. 
Vier Spieler erforschen die Verwandlung von 
Reis, Öl, Gold und Schokolade, vier Rohstoffe, 
die die Welt heute zusammenhalten wie einst 
Wasser, Feuer, Erde und Luft den griechischen 
Kosmos.
Auch die rohstoffarme Schweiz verdankt einen 
Teil ihres Reichtums dem intensiven Handel mit 
Rohstoffen. Zürich, Luzern und Zug sind 
bedeutende Umschlagplätze: STUFF deals with 
stuff where it’s dealt.

EIN ABEND FÜR ANDRE GORZ
In Kooperation mit dem Rotpunktverlag 
Zürich und OMANUT
Sigi Terpoorten liest aus „Der 
Verräter“ (2008)
Musik: Christian Wolfarth (Perc.)

Diskussion zu André Gorz mit: Carola 
Meier-Seethaler (philosophin, Bern), Ruth 
Gantert (Literaturwissenschaftlerin, Zürich), 

Rudolf Walther (Publizist, Frankfurt/Main), 
Thomas Schaffroth (Publizist, Marseille).
Moderation: Felix Schneider

Termin: 30. November 08, Theatersaal

Am 22. September 2007 nahm sich der 
französische Sozialphilosoph André Gorz 
gemeinsam mit seiner unheilbar kranken Frau 
Dorine das Leben. 2006 widmete er ihr sein 
letztes Buch: „Brief an D.“, ein Liebesbrief an die 
Frau, mit der er 58 Jahre zusammen lebte.
Wie „Brief an D.“ ist auch sein erstes Buch „Der 
Verräter“ autobiographisch. Der junge Gorz 
erzählt dort seine Kindheit in Wien als Sohn 
einer jüdisch-katholischen Familie und die 
Flucht in die Schweiz. Nachdem Gorz 1946 nach 
Paris übergesiedelt war, entwickelte sich eine 
langjährige Zusammenarbeit mit Jean-Paul 
Sartre. Heute gilt André Gorz als ein 
bedeutender Theoretiker der Linken und 
Vordenker der ökologischen Bewegung. 

KONZERT: GIMMICK

Mit: Jörg Koslowsky und Stefan Ruppe

Termin: 4. Dezember 08,  Theatersaal

Seit 2003 touren Jörg Koslowky, 
Ensemblemitglied des Theater Neumarkt und 
sein Berliner Kollege Stefan Ruppe mit ihrer 
eigentümlichen Kombination aus Liedermacher 
und Rap, der nur mit Akustik Gitarre oder per 
Beatbox begleitet wird, durch Theater und Clubs 
in Berlin und Hamburg. Ohne Beats vom Band 
und ohne DJ, trotzdem HipHop und die Magie 
des Sprechgesangs. Aus Gesang und Rap 
entwickeln sich Geschichten und Erzählungen 
über Leben, Liebe, Hass und das grosse Warum 
überhaupt.
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LUPOS HUNDESHOW MIT MIKE 
MÜLLER

Mit: Lupo, Mike Müller und Gästen

Termine: 5. Dezember 08, 10. Februar 09, 3. 
März 09, 6. Mai 09, 9. Juni 09, Theatersaal 

Was, wenn der Hund nicht nur der beste Freund 
des Menschen ist, sondern auch sein Chef? Die 
Kooperation, die Mensch und Hund eingehen, 
kann bedeuten, dass der Mensch mit dem Hund 
kooperieren muss. Mike Müller hat einen Hund, 
er heisst Lupo. Deshalb präsentiert Müller im 
Auftrag seines Hundes: LUPOS 
HUNDESHOW MIT MIKE MÜLLER. In zwei 
Welten zuhause vermittelt er, springt hin und 
her und versucht, beide Welten mit Lupos Augen 
zu sehen. Kern der Show ist ein Gespräch mit 
Gästen, die sich mit Hunden auskennen. Sie 
teilen ihr Wissen, wobei dieses nicht nur dazu 
dient, Hunde zu verstehen, sondern ebenso sehr 
die Menschen. Lupo selbst verbringt die meiste 
Zeit in einem Fass. 

GESCHICHTEN FÜR KINDER

Mit: Ensemble des Theater Neumarkt

Termine: 6., 13., 20. Dezember 08, Foyer.

An den Samstagen im Advent erzählen 
Schauspieler des Theater Neumarkt Geschichten 
mit Musik für Kinder. Die jungen Zuschauer 
finden auf Kissen und Matratzen einen Platz 
nahe am Ort des Geschehens. 

SALONGESPRÄCHE  
„68 ist Geschichte: Ein Gespräch über 
Revolution, Engagement und die politische 
Zukunft“. Mit Daniel Cohn-Bendit
Moderation: Daniel Binswanger
In Kooperation mit DAS MAGAZIN

Termin: 11. Dezember 08, Theatersaal

Daniel Cohn-Bendit ist eine der wichtigen 
politischen Persönlichkeiten unserer Zeit. Als 
„public intellectual“, Europarlamentarier und 
Leitfigur der Grünen steht er im Fokus der 
heutigen Debatte. Als Anführer der Pariser 68er-
Revolte war er das Leitbild einer ganzen 
Generation. Cohn-Bendit steht zum Aktionismus 
seiner Jugendjahre, ist jedoch frei von Nostalgie. 
Ein Gespräch über Sinn und Unsinn des 68er-
Jubliäums, über die Wandlungen des politischen 
Engagements und über die Zukunft der Politik 
in Europa. 

E SCHTAU VOU REH
von Guy Krneta unter Mitarbeit von Rahel 
Hubacher

Mit: Rahel Hubacher, Ueli Jäggi, Anna-
Sophie Mahler
Regie: Rafael Sanchez Bühne: Uta Materne 
Kostüme: Mirjam Egli Musik: Anna-Sophie 
Mahler Licht: Anton Hoedl Dramaturgie: 
Andrea Schwieter Regieassistenz: Anna 
Papst Bühnenbildassistenz: Marie-Thérèse 
Vu

Premiere: 19. Dezember 08, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 20., 22., 23. 
Dezember 08

Geschildert wird eine Begegnung auf einem 
Bauernhof im Schweizer Mittelland. Der 
angeblich geistesschwache Knecht Jakob trifft den 
fünfundzwanzigjährigen Junkie Jenny. Zwei 
Menschen und zwei Welten prallen aufeinander, 
im Gegensatz von Stadt und Land werden 
verschiedene Gesichter der Schweiz erkennbar.
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Zwischen Knecht und Junkie entspinnt sich ein 
wunderliches Gespräch, das sich nicht nur um 
ihre eigenen Schicksale, sondern ebenso um eine 
helvetische Gegenwart dreht, vor der beide wie 
vor einem Rätsel stehen und der sie ebensolche 
Rätsel sind. Erzählt wird vom Wandel der 
Landschaft, die die Menschen einmal geprägt 
hat, davon, wie ländliche Gebiete zur Agglo 
werden und zu einem Ort, wo all das Platz 
findet, um das sich die Stadt nicht mehr zu 
kümmern vermag. Das Stück basiert auf 
authentischem Material, das Rahel Hubacher 
gesammelt hat und das von Guy Krneta zu 
einem literarischen Text zusammengefügt 
wurde.

LECTURES
kuratiert von Theater Neumarkt und 
Hans-Thies Lehmann

Termin: 22. Januar 2009, Theatersaal

Die Gründung und Geschichte des Theater 
Neumarkt ist eng mit „experimentellen“ 
Theaterformen verknüpft, die in den 1960er 
Jahren entstanden. Seither hat sich eine eigene 
Tradition des neuen Theaters herausgebildet. 
Hans-Thies Lehmann, Professor für 
Theaterwissenschaft an der Goethe-Universität 
in Frankfurt am Main, hat mit dem Buch 
„Postdramatisches Theater“ den Blick auf diese 
Theatertradition mitgeprägt. In der Reihe 
LECTURES sprechen Künstler, Kritiker und 
Wissenschaftler über Arbeiten der letzten vierzig 
Jahre, die ihnen persönlich einen neuen Blick auf 
das Theater erschlossen und die 
Theatergeschichte massgeblich geprägt haben.
Hans-Thies Lehmann spricht zu Beginn der 
Reihe  an Hand von Videoausschnitten über eine 
legendär gewordene (über 500 mal gespielte ) 
Inszenierung des Berliner Ensemble: Bertolt  
Brechts „Der aufhaltsame Aufstiege des Arturo 
Ui“ in der Regie von Manfred Wekwerth und 
Peter Palitzsch.

AKTION DUBACK
von Guy Krneta
Auftragswerk des Theater Neumarkt
In Schweizerdeutsch

Mit: Alicia Aumüller, Rahel Hubacher, Jürg 
Kienberger, Jörg Koslowsky, Thomas Müller, 
Bettina Stucky, Thiemo Strutzenberger
Regie: Rafael Sanchez Bühne: Felicia van 
Kleef Kostüme: Ursula Leuenberger 
Dramaturgie: Martin Bieri Regieassistenz: 
Robert Gerloff Bühnenassistenz: Gabriela 
Neubauer Bühnenhospitanz: Pasquale 
Pollastro Dramaturgiehospitanz: Sarah 
Maier Kostümhospitanz: Sara Hofmann

Premiere: 29. Januar 2009, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 30., 31. Januar 09, 3., 
4., 5., 7., 11., 12., 13., 20., 21., 22., 25., 26. 
Februar 09, 4., 5., 6. März 09

Heimat ist nicht nur ein anderer Ort, sondern 
auch eine andere Zeit. Als ihr Vater stirbt, kehrt 
Marianne aus dem Ausland nach Hause zurück. 
Der Vater war in den 1980er Jahren 
Bundesanwalt, ein Kalter Krieger von Berufs 
wegen und Repräsentant einer Schweiz, die in 
tiefe Vergessenheit getaucht ist – und sich jetzt 
dennoch auf gespenstische Weise bemerkbar 
macht: Für Marianne beginnt sich 
Vergangenheit und Gegenwart zu überlagern. 
Ihre Geliebte aus der Zeit der Bewegung taucht 
wieder auf, ebenso deren Freund, den Marianne 
schon immer im Verdacht hatte, ein V-Mann zu 
sein, und ein Privatschnüffler, den alle Cäsar 
nannten. Spürbar wird das Flair einer Zeit, in 
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der politischer Widerstand noch Weltrevolution 
zu bedeuten schien und für die Beteiligten auf 
beiden Seiten Sinn und Berufung versprach. 
Guy Krneta interviewte Zeitgenossen und 
Akteure einer Epoche, als Ernst Cinceras 
„Informationsgruppe“ ihre  Dienste offerierte. 
Das Material fügt er zu einem „Requiem auf die 
Schweiz“, einem Abgesang auf den Kalten Krieg 
im eigenen Land und eine Zeit, als der Riss 
zwischen „gut“ und „böse“ quer durch die 
Schweizer Institutionen, Organe und Familien 
verlief. Behörden hatten Bürger im Verdacht, das 
Land verraten zu wollen, und Bürger mussten 
feststellen, wie sie tatsächlich von ihrem Staat 
verraten worden waren. Für heute stellt sich die 
Frage, wie und warum sich unsere 
Empfindlichkeit gegenüber staatlicher und 
sonstiger Kontrolle so grundlegend gewandelt 
hat, dass wir nicht mehr die Kontrolle zu 
fürchten scheinen, sondern umgekehrt ihre 
Abwesenheit uns Angst macht. 

NACHTCAFE ANDREAS 
NEUMEISTER 
„Angela Davis löscht ihre Website“

Termin: 30. Januar 2009, Foyer

Der Münchner Autor und DJ Andreas 
Neumeister zeigt Dias und liest aus seinen 
„Listen und Refrains“, die unter dem Titel 
„Angela Davis löscht ihre Website“ erschienen 
sind. Neumeister verbindet politisches Denken 
und Pop, den forcierten Blick auf die 
Gegenwarts-Oberfläche und dessen ständige 
Infragestellung. „Vortäuschung falscher 
Tatsachen“, so die Frage, „oder Vortäuschung 
richtiger Tatsachen“?

SALONGESPRÄCHE 
„Nach der Krise die Reform: Was muss an 
der Weltfinanzordnung geändert werden“?
In Kooperation mit DAS MAGAZIN

Mit: Hans Eichel, Abgeordneter des 
Deutschen Bundestages und ehemaliger 
Bundesfinanzminister; Rudolf Strahm, 

ehemaliger Nationalrat und ehemaliger 
Schweizer Preisüberwacher
Moderation: Daniel Binswanger

Termin: 6. Februar 2009, Theatersaal

Die Jahrhundert-Krise des internationalen 
Finanzsystems macht eine grundlegende 
Neuordnung der Bankenregulierung notwendig. 
Auch im Steuerrecht dürfte es zu 
Veränderungen kommen. Welche Ziele wären bei 
einer Reform der Kapitalmärkte eigentlich zu 
verfolgen? Auf welche Weise können Effizienz, 
Stabilität und Fairness versöhnt werden?
Hans Eichel hat sich in der Schweiz einen 
Namen gemacht als einflussreicher europäischer 
Finanzpolitiker und als konsequenter Gegner des 
Bankgeheimnisses.

LANGE FILMNACHT
„Ich ist ein Agent“

Termin: 7. Februar 2009, Theatersaal

Das Massenmedium des Kalten Kriegs war der 
Film. Offenbar gingen die Gesetze des Plots und 
die Denk-Schemen des Cold-War eine perfekte 
Symbiose ein; noch heute tut sich das Genre 
schwer, ohne die Vorstellung feindlicher Blöcke 
auszukommen. Nicht nur das: Die Klassiker des 
Spionagefilms – „North by Northwest“, „The 
Spy who came in from the Cold“ u.a. - waren 
stilbildend. Durch die Kraft der Metapher 
„Kalter Krieg“ hat sich das Massenmedium Film 
die Inhalte der „ernsten“ Literatur auf eigene 
Art angeeignet: die Auflösung von Identität, die 
Macht der Medien und von modernen 
Organisationen, der Rausch von Grossstadt und 
Geschwindigkeit sind ebenso Thema wie die 
emotionale Verstörung seiner Helden („Kälte“) 
und die Erfahrung sozialer Entortung.
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LITERATURCLUB ENDLICH 
GELESEN
nach der Mitschrift der Sendung von 
Gabriele von Armin, Iris Radisch, Patrik 
Frey und Gast.

Mit: Alicia Aumüller, Viktor Giacobbo, Mike 
Müller, Peter Schneider

Termin: 14. Februar 2009, Theatersaal

Fernsehen ist ein Unterhaltungsmedium, es 
zählen Emotionen, Gesten und der emphatische 
Auftritt. Das Theater Neumarkt dagegen pflegt 
das Prinzip der Werktreue: Der exakte Wortlaut 
der letzten Literaturclub-Ausgabe vom 10. 
Februar 2009 wird transkribiert und als Text 
gelesen. Die gedanklichen Höheflüge und das 
tiefsinnige Geplauder über Literatur werden aus 
dem Boulevard-Medium Fernsehen in die 
heiligen Hallen des Theaters transportiert. 
Die Rollen werden zu Beginn des Abends per 
Los bestimmt.

LECTURES
kuratiert von Theater Neumarkt und Hans-
Thies Lehmann

Gast: Helene Varopoulou (Direktorin der 
Sommerakademie des Griechischen 
Nationaltheaters)

Termin: 19. Februar 2009, Theatersaal

In der zweiten Veranstaltung der Vortragsreihe 
LECTURES spricht Helene Varopoulou über 
den im letzten Sommer verstorbenen Regisseur 
Klaus-Michael Grüber. Im Zentrum seines 
Theaters sieht man Menschen, die allein durchs 
Leben gehen und sich in der Weite des 
Universums verlieren. In „Faust-Salpêtrière“, 
den er 1975 in der Kapelle des Hôpital de la 
Salpêtrière inszenierte, deutet er den deutschen 
Klassiker als Beckettsches Endspiel und führt 
den Zuschauer in eine vielstündige Erfahrung 
von Raum und Text. Anhand von Ausschnitten 
aus dieser Arbeit wirft Helene Varopoulou einen 
ganz persönlichen Blick auf den stillen Zauberer 
des deutschen Nachkriegstheaters.

TEPPICH
Diskurs über das Verschwinden des 
Diskurses

Gäste: Jürg Laederach, Stefan Zweifel

Termin: 27. Februar 2009, Theatersaal

Gäste der Teppich-Reihe, die erstmals im 
Theatersaal stattfindet, sind diesmal der 
Schriftsteller, Musiker und Blanchot-Übersetwer 
Jürg Laederach, sowie der Marquis de Sade-
Herausgeber, Publizist und Kritiker Stefan 
Zweifel, regelmässiges Mitglied des SF-
Literaturclubs.

WOHNEN. UNTER GLAS
von Ewald Palmetshofer
Gastspiel des Schauspielhaus Wien

Mit: Katja Jung, Bettina Kerl, Thiemo 
Strutzenberger
Regie: Sebastian Schug

Termine: 7., 8. März 2009, Theatersaal

Der 1978 geborene Ewald Palmetshofer wurde 
nach Einladungen zu internationalen Festivals 
und mehreren Literaturpreisen in der 
Kritikerumfrage von „Theater heute“ zum 
Nachwuchsdramatiker 2008 gewählt. In 
„wohnen. unter glas“ beschreibt er eindringlich 
und humorvoll eine Sinnsuche im Zeitalter 
höchster Verunsicherung. Drei Personen, die vor 
Jahren gemeinsam in einer WG lebten, treffen 
sich wieder und ziehen Bilanz.

THEATER NEUMARKT GOES 
FINLAND
Finnischer Abend mit dem Kultmusiker 
M.A. Numminen und der Filmpremiere 
„Orvot“

Termin: 11. März 2009, Theatersaal

Theater Neumarkt und bartholomäus films 
zeigen die Schweizer Premiere von „Orvot“. 
Regisseur Marcus Hägg erzählt die Geschichte 
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zweier Menschen, die auf einer Insel im 
finnischen Archipel stranden: Ein skurriles 
Stummfilm-Drama, das durch feine Klänge und 
grossartiges Spiel überzeugt. Im Anschluss 
geben M.A. Numminen, das Enfant terrible der 
finnischen Kulturszene, und Pedro Hietanen ein 
Konzert. Auf seinen über 40 Tonträgern singt 
Numminen nicht nur in seiner Muttersprache, 
sondern auch auf Englisch, Latein, Schwedisch 
und Deutsch. Mit seinem anarchischen Witz 
und seiner respektlosen Unbefangenheit schafft 
er die Gratwanderung zwischen Underground, 
Hochkultur und unglaublicher Popularität.

SALONGESPRÄCHE 
In Kooperation mit DAS MAGAZIN
„Schwarze Magie oder wirtschaftlicher 
Segen? Das Wesen moderner 
Geldwirtschaft“

Gäste: Hans-Christoph Binswanger, 
emeritierter Professor für Volkswirtschaft; 
Jakob Tanner, Professor für Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte
Moderation: Daniel Binswanger

Termin: 14. März 2009, Theatersaal

Die Finanzkrise wächst sich aus zu einer 
Jahrhundertrezession, der Schweizer 
Bankenplatz kommt ins Strudeln: Wie sehr wird 
die moderne Zivilisation eigentlich von der 
Geldwirtschaft geprägt? Und ist mit unserem 
Geld- und Finanzsystem vielleicht etwas 
Grundsätzliches nicht in Ordnung? 

DANIEL GOETSCH: HEIDEN
In Kooperation mit dem Bilgerverlag

Termin: 18. März 2009, Theatersaal

Daniel Goetsch, 1968 geboren, lebt und arbeitet 
als Theaterautor und Romancier in Berlin. 1998 
erschien sein erster Roman „Aspartam“. Es 
folgten „X“ (2004) und 2006 der hoch gelobte 
Roman „Ben Kader“. Als Theaterautor gewann 

er 2003 mit der komischen Tragödie „Ammen“ 
den Autorenpreis des Heidelberger 
Stückemarkts. 
Wie nur wenige Autoren seiner Generation stellt 
sich Goetsch den sozialen und politischen 
Konflikten dieser Welt und zeichnet dabei 
äusserst präzise Psychogramme von Menschen, 
die ihren Platz in einer ausser Rand und Band 
geratenen Welt behaupten. Wie in Joseph 
Conrads „Herz der Finsternis“ ist es der 
driftende und aufkommende Wahn, der aus 
Romanhelden eigentliche Grenzgänger, eben: 
HEIDEN macht.

LANGE FILMNACHT
„Der Tag danach“

Termin: 20. März 2009, Theatersaal

Das fragile Gleichgewicht der hochgerüsteten 
Bündnissysteme, die im Kalten Krieg einander 
gegenüber standen, drohte mehrmals unter 
einem nuklearen Bombenhagel begraben zu 
werden, die wechselseitige Androhung des 
Atomkriegs unter dem Motto „Abschreckung“ 
beschwor erstmals die mögliche 
Selbstauslöschung der Menschheit herauf.
Nach der Theorie des Psychoanalytikers und 
Kinderarztes Donald Winnicott lebt der 
Psychotiker in der Angst vor der Katastrophe. In 
Wirklichkeit handle es sich um die Angst vor 
einem Zusammenbruch, der bereits erlebt 
worden ist, und es gibt Zeiten, wo man dem 
Patienten sagen muss: Der Zusammenbruch, 
dessen befürchtetes Eintreten dein Leben 
untergräbt, hat längst stattgefunden. Du 
brauchst keine Angst mehr zu haben, du hast 
bereits alles verloren. Genau das scheint der 
postkatastrophale Film der Menschheit vor 
Augen zu führen – in unzähligen Spiel-, Kurz-, 
Animations- und Dok-Varianten.
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ANNA KARENINA
nach dem Roman von Lew Tolstoi

Mit: Alicia Aumüller, Matthias Breitenbach, 
Rahel Hubacher, Jörg Koslowsky, Maria 
Kwiatkowsky, Thomas Müller, Thiemo 
Strutzenberger, Sigi Terpoorten
Regie: Barbara Weber Bühne: Sara Giancane 
Kostüme: Madlaina Peer Musik: Knut 
Jensen Dramaturgie: Ralf Fiedler 
Regieassistenz: Robert Gerloff 
Bühnenbildassistenz: Gabriela Neubauer 
Dramaturgieassistenz: Daniel Lerch 
Kostümassistenz: Sara Hofmann 
Hospitanten: Benjamin Kobi, Romana 
Martic, Pasquale Pollastro, Veronika Noelle

Premiere: 26. März 2009, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 27., 28., 31. März 09, 
3., 7., 8., 9., 15. April 09, 7., 8., 9., 10., 13., 14., 
15., 16. Mai 09

Die Ur-Maschine moderner Mobilität, die 
Eisenbahn, führt die beiden zusammen: Die 
verheiratete Anna Karenina und Graf Wronski 
treffen am Moskauer Bahnhof aufeinander. Anna 
ist dorthin gereist, um die Ehe ihres leichtlebigen 
Bruders Stepan und seiner Frau Darja zu kitten 
– und sieht plötzlich ihre eigene gefährdet. Ein 
kompliziertes Netz von Beziehungen wird mit 
einem Schlag erschüttert. Lew Tolstoi entwirft 
ein politisches Gesellschaftspanorama, das vom 
liberalen Lebemann bis zum wahrheitssuchenden 
Eremiten reicht, vom Nihilisten bis zum 
Bureaukraten, vom Verbrecher bis zum Heiligen 
in tausend Nuancen.

Tolstoi hat Russland eine moderne, eine 
naturalistische, eine psychologische Mythologie 
gegeben, herausgeholt nicht aus den Nebeln der 
Vorwelt, sondern aus denen der Seele. Der 
Roman beschreibt im Kern einen 
zeitgenössischen Konflikt. Glücksverlangen und 
soziale Verpflichtungen stehen hart 
gegeneinander und lassen das Buch als 
dramatische Liebesgeschichte  par excellent 
erscheinen – wie gut zwei Dutzend 
Kinoversionen belegen. Jenseits seiner 
Verfilmbarkeit aber ist der Roman vor allem 
Infragestellung und Kritik der romantischen 
Liebe. Gesellschaftliche Regeln und moralische 
Standards sind für Tolstoi nicht einfach ein 
Hindernis, das dem Glück des Paars 
entgegensteht. Sie besitzen eigenen Wert, wenn 
sie auch pervertiert sind und – durch uns – erst 
noch umgestaltet und erneuert werden müssen.

MACHO FAMILY ROMANCE
An Unfriendly Takeover by Bruce LaBruce

Mit: Matthias Breitenbach, Vaginal Davis, 
Jörg Koslowsky, Susanne Sachsse, Thiemo 
Strutzenberger, Sigi Terpoorten, Black Sun 
Productions 

Regie: Bruce LaBruce

Termine: 4., 5. April 09, Theatersaal

Männliche Codes scheinen so fest in unserer 
Kultur verankert zu sein, dass  es eines extremen 
Ereignisses bedarf, um sie neu einzurichten: 
MACHO FAMILY ROMANCE untersucht das 
kreative Potential der männlichen Hysterie – im 
Gegensatz zur weiblichen Hysterie weitgehend 
unbekannt – als Instrument, unser verengtes 
und stereotypes Verständnis sexueller 
Rollenbilder zu unterminieren.
Der Abend besteht aus einer Serie aus Bildern – 
Videos, Projektionen, Tableaux und Burlesken – 
die die zufällige Natur männlicher 
Geschlechterrollen veranschaulichen. Im 
Mittelpunkt steht die MACHO FAMILY: 
Männliche Performer werden in einem 
intensiven Probenprozess zusammen geführt, 
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um den Begriff Geschlecht als Kontinuum zu 
erforschen, jenseits des zweigleisigen Schemas. 
Die einzige weibliche Performerin, Susanne 
Sachsse, stört als matriarchales  Mannsweib die 
phallozentrische Ordnung in der Männerfamilie.

SALONGESPRÄCHE 
In Kooperation mit DAS MAGAZIN
Das Comeback des Staates

Gäste: Prof. Ueli Mäder, Prof. Kurt Imhof
Moderation: Daniel Binswanger

Termin: 6. April 2009, Theatersaal

Die Finanzkrise, die Rezession und die Krise des 
Schweizerischen Bankenplatzes haben nicht nur 
die Grundstrukturen der heutigen 
Weltwirtschaft in Frage gestellt sondern auch zu 
einem tiefen politischen Wandel geführt. 
Keynesianische  Konjunkturpolitik, 
Staatsintervention zur Stützung der 
Kapitalmärkte, Verstaatlichung ganzer 
Wirtschaftszweige – ein etatischer 
Interventionismus, der vor kurzem noch völlig 
undenkbar gewesen wäre, ist plötzlich eine 
massive Tatsache. Welche Lehren sind aus dem 
Versagen der Finanzwirtschaft zu ziehen? Die 
beiden Soziologie-Professoren Ueli Mäder und 
Kurt Imhof versuchen die Debatte um die 
Finanzkrise in einen grösseren sozialen und 
politischen Zusammenhang zu stellen.

DIE LEIDEN DES JUNGEN 
WERTHERS 
von Johann Wolfgang Goethe
TransHelevetia-Produktion in 
Zusammenarbeit mit dem Théâtre 
Lausanne

Mit: Anna Eger, Sylvia Heckendorn, Jonas 
Kocher, Jonas Rüegg, Martin Schick
Regie: Anna-Sophie Mahler Bühne: Sophie 
Krayer Kostüme: Mirjam Egli Musik: Jonas 
Kocher Dramaturgie: Patrick Wymann 
Produktionsleitung / Regieassistenz: 
Regula Schröter

Premiere: 28. April 2009, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 29., 30. April 09, 3., 
4., 5. Mai
Diverse Vorstellungen an Schulen der 
Deutschschweiz
Vorstellungen am Théâtre Vidy Lausanne: 
26., 27., 28. Mai 09

Der Briefroman aus dem Jahre 1774 ist eines der 
folgenreichsten Bücher der deutschen Literatur. 
Es löste nicht nur das hoch ansteckende 
„Werther-Fieber“ aus, sondern fand sogleich 
auch massenhaft Nachahmer und Spötter. 
Goethes Loblied der Subjektivität war reine 
Popkultur und wie gemacht für das im 
Entstehen begriffene Publikum der bürgerlichen 
Jugend. Werther, ein Teenage-Star der frühen 
Stunde, weist voraus auf all die 
Frühverstorbenen, die wir heute als Helden des 
Rock ‚n’ Roll feiern und die, wie Werther durch 
seinen eigenhändigen Tod, paradoxerweise 
unsterblich geworden sind.
 

SCHULE DES LEBENS
In Kooperation mit DAS MAGAZIN
kuratiert von Finn Canonica und Ralf 
Fiedler

Termin: 1.-3. Mai 2009, gesamtes Theater 
Neumarkt

Die SCHULE DES LEBENS ist ein soziales 
Unternehmen, das Ideen und Konzepte für das 
tägliche Leben bereitstellt; ein Theater der Krise, 
das Theorien liefert und Praxis übt. Die 
Eröffnung erfolgt am 1. Mai durch ein 
Salongespräch mit Prof. Dr. Peter Sloterdijk 
(im Gespräch mit Daniel Binswanger). 
In einer Vortragsreihe namhafter Experten  und 
Wissenschafter aus den verschiedensten 
Forschungsbereichen – Astrophysik, Philosophie, 
Ökonomie, Theologie und Literatur (Julia 
Onken, Ben Moore, Rolf Pfeifer etc.)– 
untersuchen wir die Krise und ihre 
Auswirkungen, vor allem aber die Ausblicke und 
neuen Sichtweisen, die sie eröffnet.
In zahlreichen Kursen, Übungen und 

Geschäftsbericht der Theater Neumarkt AG 2008/2009 30



Spezialveranstaltungen sammeln die Gäste 
wertvolle Erfahrungen und Empfehlungen in 
den unterschiedlichsten Betätigungsfeldern, in 
persönlichem Kontakt mit Künstlern, 
Schriftstellern, Journalisten, die als Kapazitäten 
auf ihrem Gebieten gelten (Daniel Binswanger, 
Finn Canonica, Felix Kauf, Tobi Müller, Pascal 
Möhlmann, Bettina Oberli, Jeroen van Rojen, 
Michèle Roten, Thiemo Strutzenberger, Sigi 
Terpoorten, Barbara Weber, Stefan Zweifel)

DER SPIEGEL
von Jens Rachut
Heidnisches Melodrama in zwei Akten

Mit: Rahel Hubacher, Yvon Jansen, Mike 
Müller, Thomas Müller, Jens Rachut
Regie: Rafael Sanchez Bühne/Kostüme: 
Gabriela Neubauer Dramaturgie: Daniel 
Lerch Regieassistenz: Robert Gerloff

Premiere: 21. Mai 2009, Chorgasse
Weitere Vorstellungen: 22., 23., 26. Mai, 10., 
11., 12., 19., 20., 21., 24., 25., 26., 27., 28. Juni

„Eine Frau betritt den sehr kleinen 
Bahnhofswartesaal. Sie ist 10.000 Jahre alt. In 
einem Fell eingeschlagen hat sie eine 
plattengrosse Spiegelscherbe. Agamemnon setzt 
sich neben sie – ebenfalls mit einer Scherbe. 
Bruce Blissert, Feuerwehrmann vom 
Groundzero, hat seine Scherbe aus dem ersten 
Flugzeug vorne aus dem Cockpit gezogen. Sie ist 
heil geblieben. Wer den Spiegel Gottes besitzt, ist 
in der Lage ihn zu kontaktieren.“ (Jens 
Rachut)Punk-Poet Jens Rachut ist Autor, 
Musiker und Schauspieler und vielleicht einer 
der letzten grossen Exzentriker der hiesigen 
Punk-Szene. 

HIOB
nach Joseph Roth
in einer Fassung von Koen Tachelet
im Rahmen der Zürcher Festspiele 2009

Mit: Alicia Aumüller, Jonas Gygax, Jörg 
Koslowsky, Michael Neuenschwander, Karin 
Pfammater, Brencis Udris

Regie: Stephan Müller Bühne: Hyun Chu 
Kostüme: Carla Caminati Musik: Tom Luz 
Dramaturgie: Ralf Fiedler Regieassistenz: 
Benjamin Kobi Bühnenbildassistenz: 
Gabriela Neubauer Dramaturgieassistenz: 
Daniel Lerch

Premiere: 27. Mai 2009, Theatersaal
Weitere Vorstellungen: 28., 30. Mai, 3., 4., 
5., 10., 11., 12., 17., 18., 19., 20., 24., 25., 26., 
27., 28. Juni

„Hiob“ gilt als Joseph Roths berühmtester 
Roman und erzählt eine Familiensaga, die kurz 
vor dem Ersten Weltkrieg im zaristischen 
Russland beginnt. Als der in Galizien geborene 
Roth 1930 das Buch schrieb, waren das Schtetl 
und seine Bewohner ihre Vernichtung durch die 
Deutschen schon recht nahe. 
Roths Hiob heisst Mendel Singer und ist ein 
frommer Lehrer, der trotz Armut an seiner 
Berufung nicht zweifelt. Einen seiner Söhne 
verliert er ans Militär, ein anderer desertiert und 
flieht nach Amerika. Um seine einzige Tochter 
vor den Kosaken zu retten, folgt Mendel seinem 
inzwischen erfolgreichen Sohn nach New York. 
Sein jüngstes Kind Menuchim, das nicht 
sprechen kann, muss er zurücklassen. Nach ein 
paar Jahren Neuer Welt steht Mendel ganz allein 
da, Frau und Kinder sind tot, vermisst oder 
verrückt geworden. Dann taucht der 
zurückgelassene Menuchim als begnadeter 
Musiker in New York auf. 
Roth prägt der moralisch skandalösen Fabel von 
Hiob, die alle Lebensweisheit zunichte macht, 
einen ganz eigenen Stempel auf. 
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MÄRZ
von Händl Klaus
Sondervorführung in Anwesenheit des 
Regisseurs

Mit: Florian Eisner, Isolde Ferlesch, Alfred 
Kleinheinz, Josef Kuderna, Julia Gschnitzer, 
Julia Strauhal, Ilse Kueh u.a.
Drehbuch und Regie: Händl Klaus Kamera: 
Gerald Kerkletz Schnitt: Joana Scrinzi 
Moderation: Bettina Oberli

Termin: 6. Juni 2009, Theatersaal

MÄRZ basiert auf einem authentischen Vorfall: 
Drei Studenten aus einem Dorf in Tirol nehmen 
sich gemeinsam das Leben – aus unerklärlichen 
Gründen. Der Film widmet sich den 
Hinterbliebenen, die um Normalität in ihrem 
Alltag ringen. Der Film wurde 2008 beim 
Internationalen Filmfestival in Locarno mit dem 
Silbernen Leoparden für „Best first Feature“ 
ausgezeichnet. 

ERFOLG ALS CHANCE
eine Produktion des Casinotheaters 
Winterthur

Von und mit: Viktor Giacobbo, Mike 
Müller, Patrick Frey

Regie: Tom Ryser

Termine: 13., 14., 15. Juni 2009, Theatersaal

„Erfolg als Chance“ handelt vom Versuch dreier 
Bühnenprofis, sich an den eigenen, teils schon 
etwas schütter gewordenen Haaren aus dem 
ziemlich komfortablen Sumpf zu ziehen, in den 
sie sich selbst hineinmanövriert haben. Getrieben 
vom zunehmend verzweifelten Wunsch, ein 
Thema zu finden, das ein Publikum sinnvoll und 
abendfüllend unterhalten könnte, stellen sie ein 
paar brisante Fragen in den Raum, wie zum 
Beispiel, ob Pferde nicht nur geritten, sondern 
auch gegessen werden dürfen und wenn ja, was 
das bedeutet und wieso. „Erfolg als Chance“ ist 
aber nicht etwa nur ein Stück über Männer und 

Pferde oder über die beeindruckende und etwas 
lächerliche Liebe der Männer zu Autos. 
Zutreffend ist vielmehr, dass die sehr 
unterschiedliche Herkunft der Protagonisten eine 
relativ wichtige Rolle spielt und dass es 
stellenweise um die komischen Aspekte im 
komplizierten Verhältnis der Männer zu ihren 
Müttern geht. Und darum, dass die drei mit 
schnell nachlassender Arbeitswut und 
alchemistischem Humor versuchen, den Abend 
zu retten, ohne wirklich etwas zu leisten, und 
warum sie dennoch hoffen, von ihren Müttern 
und dem restlichen Publikum mit Applaus 
überschüttet zu werden. „Erfolg als Chance“ ist 
auf jeden Fall ein leichtfüssiges und zugleich 
tiefschürfendes Konversationsstück über die 
fatalen und doch irgendwie amüsanten 
Auswirkungen, die der Erfolg auf die 
Arbeitsmoral und die Innovationskraft von 
Menschen hat, die sich als kreativ, sensibel und 
intelligent verstehen.
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